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der Verhältniſſe unmittelbar nach der Wahl Urbans VI. (8 pri
geſchildert: Inthroniſation, Krönung, Verhalten der Cardinäle, de. Papſtes
Vorwürfe gegen die Cardinäle, rud der Beziehungen zwiſchen den Un
zufriedenen und dem Papſte, Wahl des Gegenpapſtes Clemens VII 3u
Fondi Der behandelte Zeitabſchnitt umfaſst nicht einmalk ern halbes Jahr,
und doch war ſo folgenrei für die ukunf

Die Darſtellung chließt ich eng an die Quellen Qn. Es ällt dem Leſer
doppelt wer, die Zeugen aus jener traurigen Zeit vernehmen. —  2 haben
uns V der Recenſion Über den erſten Band dahin ausgeſprochen, daſs der Autor
mindeſtens die Nothwendigkeit einer neuen Behandlung der Wahl vom April
1378 erwieſen hat. Die Ungewiſsheit bezüglich dieſer Wahl hält der Verfaſſer
auch un dieſem Bande aufrecht, wozu noch die Behauptung ſich zugeſellt, daſs
die Wahl Clemens VII. ordnungsgemäß vorgenommen worden, mithin letzt⸗
genannter Gegenpa ein „DapEe 1éEgitime“ eweſen ſei Nun aufrichtig 9E
ſtanden dieſe Behauptung brachte un uns einen bedeutenden Niedergang V
der Wertſchätzung der vorliegenden AIrbeit hervor. Die pſychologiſche Auffaſſung
de Materials, ſowie die Abſchätzung der Ausſagen cheint uns doch all  5 will—
kürlich ù ſein; findet der Autor die wiederholt vorkommende Berufung
auf die Todesfurcht etwas ſonderbar, aber doch natürlich: wie viel näher
liegt Es, die Furcht, wie eS In hundert Fällen geſchieht, als Ausrede 3u betrachten!

Das ehr wertvolle Material wird der Leſer dankbar durchgehen, die
große Menge von Belegen (pièces justificatives) bereitwillig prüfen, ohne
ſich Urch die Aufſtellungen des Verfaſſers In ſeiner Anſicht beirren zu
laſſen. Er wird dies iſt unſere Meinung finden, daſs menſchliche
Schwäche leichter eine legitime That ekämpft, als menſchliche Berechnung
aus Fehltritten eine legitime That zuſammenſtellt. Leichter ird eS ſich
erklären, daſs menſchliche Schwächen und Rückſichten die legitime
Wahl rban VI haben ankämpfen können, als daſs die von Unwillen,
Erbitterung und Eigennutz geleiteten ardinäle zu eine legitime
Wahl vorgenommen aben

Laibach. Dr ranz Lampe, Theologie-Profeſſor.
22) Der Weg der göttlichen tebe, gezeigt 2  m kede.

Mit hoher oberhirtlicher Erlaubnis Paderborn. ruck Und Verlag von
Ferdinand öning 1892 8 138 Preis 1.—

Dieſes Büchlein erhebt nicht den Nſpru als exegetiſches Werk angeſehen
3 werden. Der Vorrede zufolge „rühr es von einer gottgeweihten Perſon her,
welche Iim Mai 1888 eine innere Mahnung n der Kirche örte, die Erklärung
des en Liedes ſchreiben“. Demnach iſt dieſe Erklärung eine Darſtellung
der gegenſeitigen Liebe des himmliſchen Bräutigams und der Seele, wobei auch
„der Weg gezeigt wird, welchen der Heiland bei der Gnadenwahl und Seelen
führung einſchlägt, Aum die Seele zur Vereinigung mit ſich 5 führen“. Soviel
über den Inhalt des Büchleins.

Bezüglich der Einzelheiten haben wir nichts auszuſtellen gefunden. Es iſt
EII einzuſehen, daſs der myſtiſche Sinn des en Liedes nicht In beſtimmte
Grenzen und Formeln eingezwängt werden kann; er hleibt jedem Erklärer
desſelben ein ziemlich weites Feld offen, auf dem ſich frei bewegen darf.
Uebrigens finden ſich Neuke Gedanken der Ausſichtspunkte Im Büchlein kaum vor

Laibach. Dr Franz Lampe, Theologie-Profeſſor.
23) en des aters Damian, poſte der Ausſätzigen von

Molokai, Ordensprieſter der Picpus ⸗Geſellſchaft (hh Herzen). Von
Philibert Tauvel. Aus dem Franzöſiſchen von Peter Gervaſius


